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Inland. 


Berlin den 5. November. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl nebſt 
Höchſtdeſſen Tochter, der Prinzeſſin Anna, Königl. Hoheit, ſind nach Ba⸗ 
den⸗Baden, Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert nach Schloß Fiſchbach, 
und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte. Miniſter am Königlich 
Schwediſchen und Norwegiſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. 
Simon, nach Hamburg abgereiſt. 


(Englands jetzige Stellung zu Italien.) Wir beneiden dem Eng⸗ 
länder ſeine Rolle, wenn es ihm Ernſt iſt, die Sache Italiens mit ſeinem mora⸗ 
Uſchen Gewichte zu unterſtützen; wir gönnen fie ihm gar nicht, weil wir ſo viel 
näheres Anrecht darauf hätten. Wir geben den Gegnern Englands die Treulo— 


figfeiten, die Grauſamkeiten, die abwechſelnd bald kleinlich, bald koloſſal egoiſti⸗ 


ſchen Motive der Engliſchen Politik in den einzelnen Fällen, die ſie uns aufführt, 
gern Preis, und in vielen andern dazu. Wir wollen uns in dieſer Beziehung, 
wie in allen andern, möglichſt unbefangen zu halten ſuchen; wir haben keinen 
Grund, unſern Abſcheu vor dem Verfahren in Athen und am la Plata zu ver⸗ 
ſehlen; aber wir ſehen auch gar keinen Grund, warum wir darüber den wohlthä⸗ 


tigen Einfluß, den es England da oder dort auszuüben gefällt, überſehen ſollten. 


zZ 


Unfere Bewunderung für die Politik, die „ihr höchites Intereſſe mehr und mehr 
als identiſch mit dem Wohl der übrigen Völker begreift“, wollen wir dreiſt behalten 
und behaupten, mag ſie ausgeübt werden von wem [ie wolle. Dieſe Politik hat 
England geübt, als es dem Franzöſiſchen Freiſtaat und Kaiferreiche gegenüber die 


hoͤchſten Wagniſſe eines Staates ſetzte und durch Raſtloſigkeit und Ausdauer Eu⸗ 
ropa's Freiheit erhielt oder herſtellte. 


Wir wollen dem ſchmählichen Spiel der 
Rivalität Frankreichs und Englands in Spanien gewiß keine Lobrede halten; doch 
müſſen wir fragen, wer es mit Spanien beſſer meinte, England, das ſeinen Es- 
partero unterſtützte, oder Frankreich, das den Auswurf des Landes an ſich zog 


und feine Hand in die ſchmutzigſten Hände legte, um ein gefährliches Familien⸗ 
band auf Wegen zu erſchleichen, die in ganz Europa Abſchen erregten. 


Frank⸗ 
reich beſitzt Korſika, hat Algier behalten, es ſucht ſich einen allmächtigen Einfluß in 
Spanien zu ſchaffen, es hatte ihn in Griechenland gefunden; der Weg nach 
Aegypten, die Herrſchaft im Mittelmeere iſt ſeit Bonaparte eine populäre, eine 
inſtinktive Politik in Frankreich, voll großer Zukunft. Wer will es England ver⸗ 


argen, wenn es für die Einbuße ſeines Eiufluſſes in Spanien ſich zu entſchaͤdigen 


ſucht im Mittelmeere? Und wer will gerade in dem Momente alle gehäſſigen 


Erinnerungen gegen England hervorſuchen, wo Frankreich in Spanien Einfluß 
Acht, indem es die ſittenverderbten Zeiten der ekelſten Kabinetsintriguen und Laſter 


erneuert, während England ihn in Italien ſucht, indem es einem edlen Frſten 
Beifall winkt, der ein geſunkenes Volk zu erheben ſtrebt! 


— 


Berlin, den 30. Okt. (Bresl. Ztg.) Verſchiedene Zeitungen haben der 


Krankheit des wegen Theilnahme an der poluiſchen Verſchwörung unter Anklage⸗ 


ſtand verſetzten und nach feiner Vernehmung in der gerichtlichen Unterſuchung der 
Haft vorläufig entlaſſenen Kandidaten Dahlmann erwähnt. Zur richtigen Be⸗ 


urtheilung dieſer Angelegenheit wird die Kenntniß der Erklärung beitragen, wel: 


che der Arzt des in der hieſigen Straf-Anjtalt eingerichteten Unterſuchungs Gefaug⸗ 
niſſes über die Krankheit des ze. Dahlmann abgegeben hat. Dieſe Erklärung lautet 
dahin: 

„Der ꝛc. Dahlmann leidet an der tubereulöſen Lungenſchwindſucht, welche 
in Folge einer wahrſcheinlich angebornen Anlage durch ſeine frühere, netoriſch 
ausſchweifende Lebensweiſe, namentlich durch mehrjährigen abusus spirituo- 
sorum, den er im Gefängniß zu Poſen fortgeſetzt haben ſoll, zur Entwickelung 
gekommen iſt. Wenn dieſelbe auch durch feine Haft befördert fein mag, fo it 
im hiefigen Staatsgefängniß Alles geſchehen, was ſein Krankenzuſtand nur ir⸗ 
gend verlangte. Der Kranke iſt in einer Krankenzelle ärztlich hehandelt und 
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hier mit ſeiner Pflege ſtets ſo zufrieden geweſen, daß es längerer Ueberredung 
bedurfte, ihn zum Uebertritt in ein Krankenhaus zu bewegen. Am 21. Juni 
d. J. hat er ſich endlich dazu entſchloſſen, und in der Abtheilung der Charité für 
Kranke höherer Stände, in der Ziegelſtraße Nr. 6, ein eigenes Zimmer be⸗ 
wohnt und neben der Erlaubniß, nach Verordnung der Aerzte, Spaziergänge 
in freier Luft zu machen, jede nur mögliche ärztliche Pflege genoſſen. Die 
Reiſe nach Poſen in der ſchlechten Jahreszeit hat Patient gegen den ausdrück⸗ 
lichen Rath ſeiner Aerzte unternommen. 
Berlin, den 26. Oktober 1847. (gez.) Dr. Petri.“ 
Berlin den 4. November. — Es ſollen vorgeſtern Nachrichten aus Pe⸗ 
tersburg eingegangen ſein, daß ſich dort bereits einige Cholera⸗Fälle gezeigt hätten. 
So viel iſt gewiß, daß Petersburger Aerzte Schriften, welche vor länger als 12 
Jahren über die Cholera hier erſchienen ſind, ſeit einigen Tagen von den Verlegern 
dringend begehren. — Auf dem heutigen Landmarkt war wieder eine größere Ge⸗ 
treidezufuhr, als in den letzten Tagen, nur die Kaufluſt ſehr matt. 
Dem Nürn. Corr. wird aus Berlin geſchrieben: „Wir glauben aus guter 
Quelle zu wiſſen, daß vorerſt die betreffenden Beſtimmungen der Kabinets⸗Ordre 
vom 11. Juni c. ſuspendirt und keine Vorbereitungen getroffen werden, um den 


Fortbau der Oſt⸗Eiſenbahn von dem Punkte ab, wo die Stargard⸗Poſener Bahn 


die projektirte Linie bei Drieſen ſchneidet, nach Bromberg zu betreiben. Ueber⸗ 
haupt dürfte auf dem rechten Oder⸗Ufer nach der Vollendung der Stargard⸗Poſener 
Bahn der weitere Eiſenbahubau vorläufig geſtundet werden.“ 

Berlin. — Den Werth der unter der umſichtigen Leitung des Miniſters 
Rother ſtehenden Königl. Preuß. Geld⸗Inſtitute, welche früher fo mannigfach an⸗ 
gefeindet worden, beginnen ſelbſt deren Gegner in der gegenwärtigen kritiſchen 
Zeit endlich einzuſehen. In der Bank, ſo wie in der Seehandlung iſt gerade 
jetzt viel baares Geld vorhanden, ſo daß dieſe Inſtitute gute Wechſel von jeder 
beliebigen Summe noch zu 34 pCt. ohne Umftände discontiten. Wie hoch im 
Vergleich hiermit der Disconto in England ſteht, welches man in merkantiliſcher 
Beziehung immer als Muſter aufſtellt, lieſt man täglich in den Zeitungen. 

Breslau, den 1. Nov. Der Landrath des Neiſſer Kreiſes, v. Maubeuge, 
bat die Mitglieder der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Biſchofswalde auspfänden 
laſſen, weil fie dem römiſch katholiſchen Pfarrer den ſogenannten Neujahrsumgang 
nicht entrichtet haben. Herr J. Ronge fragt in unſeren Zeitungen an, ob ein 
Landrath ohne gerichtliche Entſcheidung eine derartige Exekution verfügen kann? 

Magdeburg. (Koln. 3.) Die Suſpenſton des hieſigen Predigers Uhlich 
dauert fort und Jedermann iſt überzeugt, daß ſie mit ſeiner Amtsentſetzung enden 
wird. Indeſſen bereitet ſich hier die Conſtituirung einer freien Gemeinde in aller 
Stille vor, und bereits ſollen 750 ſtimmfähige Mitglieder ihren Austritt aus 
der Landeskirche vor Gericht erklärt haben. In öffentlichen Blättern hatte ſich 
Uhlich wegen der vom hieſigen Conſiſtorium gegen ihn verhängten Maßregeln an 
die evangeliſche Kirche in Deutſchland gewandt. Hierauf wurde ihm heute eine 
zuſtimmende, von etwa 250 der angeſehenſten Bewohner Hildesheim unterzeich⸗ 
nete Adreſſe überreicht. 

Köln, den 1. Novbr. (K. 3.) Seit einigen Tagen ift in der Stadt Biele⸗ 
feld folgende Adreſſe an den Staatsminiſter Flottwell in Umlauf: „Ew. Excellenz 
und mehreren hochgeſtellten Staatsmännern iſt es gelungen, Sr. Majeſtät unſeren 
Allergnädigſten König und Herrn von der Treue und Anhänglichkeit der hieſigen 
Bürgerſchaft zu überzeugen, und dadurch die Allerhöchſte Gnade, die von weni⸗ 
gen verſcherzt wurde, der Stadt wieder zuzuwenden. Wir fühlen uns dadurch 
zu aufrichtigſtem und innigſtem Danke veranlaßt, und erlauben uns an Ew. Ex⸗ 
cellenz die Bitte: Sr. Majeftät die Fortdauer unſerer ehrfurchtsvollen und treuen 
Geſinnung um ſo mehr zu verſichern, als dieſelben Perſonen, welche ſeit Jahren 
hier Unruhen erregt und dem Rufe unſerer Stadt ſo ſehr geſchadet haben, durch 
Artikel in der Kölniſchen Zeitung uns aufs Neue um die Frucht Ihrer Bemühun⸗ 
gen zu bringen ſuchen. Wir beklagen deren Betragen tief und verwahren uns 
davor, daß uns ſoſches nicht angerechnet werde. Ehrerbietigſt Feen wir Ew. 
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Ere. anheim, dieſem Schreiben, wenn es angemeſſen fein wird, Oeffentlichkeit 
zu geben, (Folgen die Unterſchriften: Commercienrath Junkermann, Com⸗ 


mereienrath Delius u. ſ. w.) 
—— — 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus dem Sächſiſchen Erzgebirge. (3. H.) So viel bis jetzt über den 
Leipziger-Wechſeleongreß, bei dem man den Preußiſchen Wechſelge— 
ſetz-Entwurf zur Grundlage genommen hat, verlautet, jo ruͤhmt man die Ein⸗ 
tracht, mit der man Seitens der Abgeordneten verfährt und wie man ſich nicht 
um Formen ſtreitet, ſondern ſich vielmehr an die Sache hält und dieſe mit Eifer 
fördert — eine Handlungsweiſe, die jenem Congreß ſehr zur Ehre gereicht. — 
Leider können wir von dem Dresdner Poſteongreß nicht ein Gleiches rühmen, 
hier ſcheint man ſich mehr um die Form als um die Sache zu bekümmern. Vor— 
züglich ſollen Turn und Taxis ſo viele Schwierigkeiten machen, daß man befürch⸗ 


tet, daß ſich hieran eine allgemeine Vereinigung zerſchlagen wird. 
Lübeck. — Am 26. Oktober Abends fand in dem Lokale der Krämer-Com⸗- 


pagnie eine Verſammlung hieſiger Detailliſten ſtatt, worin die Anweſenden ſich 
einſtimmig und auf das allerentſchiedenſte für eine ſchleunige Reform unſeres 
Muͤnzweſens, deſſen jetziger Zuſtand unſere Stadt auf das empfindlichſte beein— 
trächtige und ſie mit immer ſchwereren Verluſten bedrohe, ausſprachen, und in 
raſcher Annahme des Preußiſchen Münzfußes das einzige Mittel fanden, unſeren 
jetzigen Münzwirren und den Gefahren, welche ihre Fortdauer droht, zu entgehen. 
Der Vorſchlag, in dieſem Sinne eine Petition an den Senat vorzubereiten, fand 
lebhaften Anklang. Bei der Berührung des Uebels, das die Ueberſchwemmung 
unſerer Stadt mit der kleinen Mecklenburgiſchen Landesmünze geſchaffen hat, ſprach 
ſich die allgemeine Entrüſtung gegen jene niedrigen Spekulanten aus, die aus der 
Einführung dieſer nun Alles überwuchernden Münze ein Geſchäft gemacht haben. 

Karlsruhe, den 30. Oetober. So viel man vernimmt, iſt von Seiten 
uuſeres Landes ein Offizier nach der Schweizergrenze entſendet worden, welcher 
alles, was drüben vorgeht, zu berichten hat, ſo daß eine Beſetzung der Schwei— 
zergrenze durch unſere Truppen jeden Tag erfolgen kaun. Was am natürlichſten, 
wird vom zweiten Jufanterieregiment, das in Freiburg in Garniſon liegt, die 
nächſte Beſetzung geleiſtet werden. Da vor einigen Tagen der Oeſterreichiſche 


Botſchafter und Präfident der Bundescommiſſton hier war und einen Staatsrath 


veranlaßte, fo läßt ſich vermuthen, daß bereits vom Bunde aus Beſtimmungen 
angeordnet wurden, welche jedoch nicht zu erforſchen ſind. 

Mannheim, den 31. October. Man ſpricht hier viel von einer Heraus— 
ſorberung des Abgeordneten Mat hy von Seiten des Regierungsrathes Abegg. 
Die Veranlaſſung dazu war ein vor etwa vierzehn Tagen in der Rundſchau (deren 
Redacteur bekanntlich Mathy iſt) erſchienener Artikel, worin einige Wohlumtriebe 
geſchildert wurden, welche ſich Abegg, als couſervativer Landtagscandidat ſoll zu 
Schulden kommen haben laſſen. Mathy wies jedoch ein ſolches Anſinnen vorerſt 
zurück, mit dem Bemerken, daß er nach beendigtem Laudtage bereit ſein werde, 
dem Herausforderer Rede zu ſtehen. 

Frankfurt den 1. Nov. Die aus der Schweiz eingetroffenen Nachrichten 
haben einen recht betrübenden Eindruck gemacht, und trotzdem der Ausbruch der 
Feindſeligkeiten kaum mehr zu verhüten, giebt man doch noch nicht alle Hoffnung 
auf, daß die Machthalter der Eidgenoſſenſchaft zur Beſonnenheit zurückkehren. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Mailand, den 24. Oktbr. Im Allgemeinen ſind die Vorſtellungen zum 
Nachtheil der Oeſterreicher, welche man ſich in Deutſchland über die Zuſtände des 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs macht, ſehr übertrieben. Reiſende, welche 
von Ferrara und Forli kommen, verſichern, daß dort diefelbe Ruhe herrſche, wie 
hier in Mailand, wo das Volksmeer, wie es auch in ſeinen Tiefen ausſehen möge, 
doch auf der Oberfläche nicht die mindeſte Bewegung zeigt. Die blutigen Auf— 
tritte, welche bei Gelegenheit der dem neuen Erzbiſchof zu Ehren gehaltenen Feſt— 
lichkeiten hier ſtattfanden und wobei ein halb Dutzend Individuen theils ums Leben 
kam, theils ſchwer verwundet wurde, ſollen mehr polizeiliche als politiſche Urſa— 
chen gehabt haben. Die in Folge jener Vorfälle getroffenen Sicherheitsmaßregeln 
find längſt wieder aufgehoben worden, das Volk ſingt und lärmt in den Straßen 
wie früher, und der Reiſende ſtößt auf keine andere Schwierigkeiten, als die ſind, 
welche bisher immer die Conditio sine qua non jeder Wanderung durch Italien 
bildeten. — Der Preußiſche Geſandte in Rom, Herr von Uſedom, welcher ſich 
auf der Rückkehr nach Rom einige Tage hier aufgehalten, iſt geſtern weiter gereiſt. 

Galizien. 

Krakau, den 30. Oktober. Nachdem die hieſige Jagellonen-Univerſität 
vor kurzem gleich der in Lemberg in eine deutſche verwandelt worden iſt, trägt ſich 
die ftreng nationale polniſche Partei entſchiedener und ſanguiniſcher denn je mit 
der übrigens etwas unwahrſcheinlichen Hoffnung, es werde binnen kurzem, gleich 
jener Göttin, die gewappnet und ſiegesgewiß aus dem Haupt ihres Erzeugers 
entſprang, mit einem Mal in Poſen eine polniſche Univerſität erſtehen. Für 
einen unbefangenen Beobachter der polnischen Angelegenheiten iſt aber in Wirklich- 
keit dazu faſt nicht mehr als gar keine Ausſicht vorhanden. Zwar ſtimmen wir 
dem Grunde, der oft aufgeftellt worden, keineswegs bei, als mangele es an tüchti⸗ 
gen Männern, die im Stande wären, Polniſch vorzutragen und zugleich ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Würde zu vertreten. Die Sache hat aber ganz andere Schwierigkeiten 
als die Beſchaffung des Lehrerperſonals; erſtens ſehr wichtige ökonomiſche, denn 


mit ein. paar Tauſend Gulden macht man keine neue Unlverſität, und für geringe 
Beſoldung würde man auch keine Männer von Ruf bekommen; zweitens aber k 
mächtige politifche von Seiten der Preußiſchen Regierung, weshalb man dieſelbe 
übrigens durchaus nicht tadeln darf. So lange Poſen preußiſch iſt, werden wir 
dort wohl ſchwerlich eine polniſche Univerſität erleben, welche übrigens unter den 
jetzt obwaltenden Verhältniſſen ein ſeltſamer Luxus wäre, denn von Poſen aus iſt 
es bekanntlich nicht weit nach Breslau, Berlin, Königsberg und Greifswald, wo 
ſich überall Univerſitäten zur beliebigen Auswahl für die lernbegierige polniſche Ju⸗ 
gend befinden. Ebenſo find Stipendien in hinreichender Anzahl vorhanden, welche 
das Studiren auf einer außerhalb der Provinz belegenen Univerſität ſehr erleichtern. 
D. A. Z. 
Fi a n kr ch. 8 PP 

Paris den 1. Nov. Der Prinz von Joinville iſt am 19ten auf einer Frans 
zöfichen Fregatte zu Genua angelangt, wo er den ſeit einigen Tagen dort weilen 
den Herzog von Lucca beſuchte und ſodann nach Turin abreiſte. 

Die Abreiſe der Herzogin von Aumale nach Algier iſt nunmehr auf den Zten 
November anberaumt. In ihrem Gefolge wird ſich der Adjutant des Königs 
General Aymard, befinden. ö 

Man behauptet, die Note, welche der Franzoͤſiſche Geſandte, Graf Bols⸗le⸗ 
Comte, dem eidgenöſſiſchen Vorort zuzuſtellen habe, bevor er die Schweiz verlaſſe 
werde ihrem Hauptinhalt nach dahin lauten, daß für ſeine Regierung die Schwel⸗ 
zeriſche Tagſatzung nicht mehr exiſtire. 

Das Journal des Débats äußert über- die Maßregeln der Bank von 
Eugland zur Linderung des Drucks im Handel und in der Induſtrie: „Wir 
möchten die kühne von dem Engliſchen Miniſterium ergriffene Maßregel t eng 
einen Staatsſtreich, ſondern ein Würfelſpiel neunen. Es ift möglich, daß bie 
Maßregel glückt und die Bank die Partie gewinnt; es iſt möglich, daß Ne dieſelbe 
verliert. Sie wird dieſelbe gewinnen, wenn die Vermehrung der Ausgaben ihrer 
Noten die Zuſtrömung des Goldes nach England, die von verſchiedenen Punkten 
der Handelswelt begonnen hat, nicht aufhält; wenn ſie nicht vielmehr eine neue 
Ausführung des baaren Geldes herbeiführt; und wenn die Bank nicht genöthigt 
iſt, um das zum Umſetzen der Noten erforderliche baare Geld in ihren Kaſſen zu 
behalten, zu einen Beſchränkung zu ſchreiten, die bei der Ausdehnung, welche 
man ihrem Kredite eben gegeben hat, nur um ſo gefährlicher werden würde.“ 

Parmentier, der Mitangeklagte der Herren Teſte und Cubieres ift geſtorben. 
Olle. de Luzy ſitzt noch immer in der Conciergerie, doch foll ſich bis jetzt in ihren 
Papieren nichts gefunden haben, was Anlaß geben könnte, ſie vor die Aſſiſen zu 
ſtellen. Man ſah fie neulich ſchwarz gekleidet im Gefangnißhof auf und abgehen 
wobei fie in einem Bande von Lamartine's Girondiſten las. 5 g 

Der Juſtizminiſter hat durch ein Rundſchreiben an alle General⸗Prokuratoren 
das Einbalſamiren der Leichen mittelſt Arſeniks verboten. 

Die Königin Pomareh wird einen ihrer Neſſen nach Paris ſenden, um hier 
ſeine Studien zu machen. 

3 Aus Tunis meldet man, daß der Bey die berüchtigte Pyramide! f 
köpfen auf der Inſel Oſcherbi, genannt Bordſch Ku bee e 1a Us 
iſt befanut, daß ſchon mehrmals auf den Abbruch dieſer Pyramide Anträge getache 
worden waren, daß aber jedes Mal entweder die Behörde, oder die Einwohner 
dagegen etwas einzuwenden hatten. Diesmal iſt dem Befehl des Bey ohne Wei⸗ 
teres genügt worden. Die Zahl der Chriſtenkö i 
4 e e Zah hriſtenköpfe zu der Pyramide, ſoll ſich auf 

Der Oeſterreichiſche Geſandte, Graf von Apponyi a P 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten begeben Wi a tn 9 file 
Gonferenz gehabt. Daß in derſelben vorzüglich die Rede von den Angelegenheiten 
der Schweiz geweſen, wird daraus geſchloſſen, daß gegen Abend ein Courier mit 
Depeſchen an den Grafen Bois-le-Comte nach Bern geſchickt worden iſt. — Seit 
einigen Tagen iſt der Telegraph zwiſchen der Spaniſchen Grenze und Paris vom 
Morgen bis zum Abend in beſtändiger Bewegung. Alle vornehmen Spanier, 
welche der Königin-Mutter während ihres Exils ſich angeſchloſſen hatten kehren 
nach Madrid zurück, wo fie die von ihnen früher bekleideten Aemter und Würden 
wiedererhalten. 

Privatbriefe aus den Vereinigten Staaten und aus Meriko ſchildern den Vers 
luſt der Amerikaner viel größer, als er in den officiellen Mittheilungen angegeben 
wird. Die Mexikaner haben ſich mit großer Tapferkeit geſchlagen und ſelbſt in 
den diplomatiſchen Unterhandlungen einen Tact und eine Umſicht bewieſen, die 
man bei ihnen nicht vorausſetzte. Santa Anna ſoll ſich perſönlich allen Gefahren 
ausgeſetzt haben. Man iſt genöthigt geweſen, ihm einen Arm abzunehmen ſo 
daß er jetzt nur noch einen Arm und ein Bein hat. Man zweifelt indeß licht 
a Friede zwijchen den beiden kriegführenden Mächten zum Abſchluß Kae 
werde, N 

N Die Verwendung der Glectrieität iſt durch einen Eugliſchen Phpyſiker ſchon ſo 
weit gediehen, daß er mit deren Hülfe in einigen Stunden Pflanzen und Blumen 
erzeugt. 

An dem Abend, wo man in ganz Europa das ſchöne Nordlicht ſah (24. Ok⸗ 
tober), hatte man an unſern Küften zugleich eine hohe Sturmflut, die an meh⸗ 
reren Stellen große Verheerungen angerichtet hat. l 

Graf Walewski (bekanntlich ein natürlicher Sohn Napoleons), der ſchon mit 
einer Miſſion Buenos⸗Ayres betraut war, ſoll jetz zum Geſandten in Kopenhagen 
ernannt werden. f f 


Die Königin Pomare von Taheiti hat ſich durch die Franzöſiſchen Miſſtonäre 


2 


bella ſehr herzlich mit ihrem Gemahl verkehrte. 
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beſtimmen laſſen, zur katholiſchen Kirche Hberzutreten, um durch ihren Einfluß ihre 


getreuen Unterthanen zu vermögen, das ihnen gebotene Beiſpiel nachzuahmen. — 
Der Prinz von Canino iſt noch immer verhaftet. Man kann es der Römiſchen Mes 
gierung nicht verdenken, daß fig in Betreff dieſes Napoleoniden einige Beſorgniſſe hegt. 

Die Nachrichten über die Geſundheitsumſtände des Herzogs von Dalmatien 
lauten immer beunruhigender. Der kranke Greis ſoll ſehr zu leiden haben; man 
ſagt, ſein Uebel ſei unheilbar. Neuerdings ſollen auf dem Schloß Soultberg viele 
Papiere verbrannt worden ſein, was zu vielen Andeutungen Veranlaſſung gegeben 
hat und die öffentliche Aufmerkſamkeit lebhaft beſchäftigt. 

Aus Breſt wird die Flucht des dortigen Paters, Directors der ſogenannten 
chriſtlichen (Jugnoratiner-) Schulen, berichtet, weil er wegen Schamverlegung au 
Kindern unter 14 Jahren mit der Juſtiz Händel bekommen. Ebenſo iſt ein 
Chaͤteauvert (Var) der Pfarrer entflohen, weil er ſeine Magd ermordet und eigen— 
händig beerdigt hatte. 

Die Nachrichten aus Irland lauten jetzt ſchon ſehr beunruhigend. Alle beſte— 
henden Verhältniſſe ſind ihrer Auflöſung nahe, die Verbrechen vermehren ſich mit 
der Noth. Schon nennt man bekannte Männer, die unter Mörderhäuden umge— 
kommen ſeien. Raäͤuberbanden zeigen ſich bei Tage aller Orten, überfallen die 
Wohnungen und treiben das Vieh vor den Augen der Beſitzer hinweg. Polizei 
und Soldaten müſſen ruhig zuſehen. Nicht die Armen und Hungrigen allein 
ſind die Schuldigen; Maſſen von jungen Tagedieben ſchlagen ſich zu ihnen und 
vermehren noch die ſchon ohnedieß furchtbare Menge der Feinde der öffentlichen 
Ordnung. — Am 15. November wird die Eiſenbahn zwiſchen Amiens und Bons 
logne eröffnet werden. 

Ueber die carliſtiſchen Bewegungen in Catalonien erfährt man, daß in der 
Nacht vom 11. auf den 12. Oktober eine Bande von 60 Mann in das befeſtigte 


Calaf einzudringen verſucht hat, aber von der Beſatzung in die Flucht geſchlagen 


wurde. Größere Bewegungen haben in der Gegend von Grauelleres ſtattgefun⸗ 
den; die Flecken Ruidecoles Juncaſa ſind von den Carliſten beſetzt; in der Ge— 
gend von Dlivella find gleichfalls Inſurgenten geſehen worden. — Der König 
von Sardinien ſoll bedeutend unpäßlich geweſen, jetzt aber wieder vollkommen her⸗ 
geſtellt fein. In Turin gab es am 18ten und 19ten d. M. einige Unruhen. Am 
letzten Tage wurden viele Verhaftungen vorgenommen; 30 Perſonen, darunter 
ein Geiſtlicher, find noch in den Gefängniſſen. 
. S p a A ie . . 

Madrid, den 24. Oktober. Das Eco del Comercio von geſtern ſpricht 
von Spaltungen, die im Kabinet obwalteten, und in deren Folge eine aberma⸗ 
lige miniſterielle Kriſe eingetreten fei- f 

Man ſagt, der Herzog von Valencia habe ein ſehr freundſchaftliches Schrei⸗ 
ben an den General Eſpartero gerichtet, und die Antwort des Letzteren werde nur 
abgewartet, um den Geſandſchaftspoſten in London definitiv zu beſetzen. Einige 
Progreſſiſten ſollen zu Staatsämtern berufen werden. 

Es geht das Gerücht, der Herzog von Montpenfier werde Ende dieſes Mo⸗ 
nats in Madrid erwartet, und zugleich verſichert man, es ſolle demſelben der 
Ober⸗Befehl der Armee in Catalonien anvertraut werden. 

General Narvaez und der Finanzminiſter haben eine lange Konferenz mit 


einer Deputation aus Catalonien gehabt, die über des vorigen Miniſters Sala- 


manca, Finauzmaßregeln Beſchwerde führte und um Abſtellung bat. — Zwiſchen 
dem Königlichen Paar herrſcht fortwährend die größte Einigkeit. Iſabella und 
ihr Gemahl fahren oft zuſammen aus. „Eco del Comercio“ berichtet, daß bei 
einer Volksverſammlung in Montealegre, die man in Folge deſſen, daß ein Bür⸗ 
ger von einem Polizeibeamten getödtet worden war, veranſtaltet hatte, die Solda⸗ 
ten in die Menge feuerten, um ſie zu zerſtreuen, bei welcher Gelegenheit vier Per— 
ſonen erſchoſſen, andere verwundet worden ſeien. 

Madrid den 25. Okt. Abermals ein Miniſterwechſel! „In Betracht der 
wichtigen Gründe, welche der General Narvaez der Königin darlegte“, hat ſie 
ſich bewogen gefunden, ihn des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
zu entheben und es dem Herzoge von Santcmayor, der es vor Herrn Pa⸗ 
checo bekleidete, zu übertragen. Der General Narvaez bleibt dagegen Präſident 
des Miniſterrathes. Das Marine» Miniſterium iſt dem Deputirten D. Manuel 
Beltran de Lis angetragen worden, und vermuthlich wird er es annehmen. Mau 
glaubt auch, der Unterrichts-Miniſter General Ros de Olano, den die Königin 
nicht mehr ſehen will, und den ſie mit dem Namen „Judas“ bezeichnet, werde 
ſein Portefeuille an Herrn Pidal abgeben.“ 

Die Entführung (rapto, wie ſich die hieſigen Blätter ausdrücken) des Säu⸗ 
gers Mirall bildet. noch immer den Gegenſtand aller Geſpräche. Die junge Kö⸗ 
nigin ſoll den Miniſtern ihren vollen Unwillen über dieſen gewaltſamen Eingriff 
in die perſöuliche Sicherheit eines ihrer getreueſten Unterthauen zu erkennen ge⸗ 
geben haben. Ein Blatt behauptet ſogar, die Miniſter hätten dem Herrn Mirall 


einen Beamten nachgeſchickt, um ihn zur Rückkehr einzuladen. 


Madrid, den 26. Oktbr. Bei der Spazierfahrt, welche die Königin mit 
dem König im offenen Wagen zum Stiergeſecht machte, bemerkte mau, daß Iſa⸗ 
N Die Königin hat durch ein eigens 
handiges Schreiben vom geſtr. Datum die Abſetzung des Palaſt⸗Intendanten Pena 
Aguayo verfügt. — Sollte vor Eröffnung der Cortes eine miniſterielle Modifika⸗ 
tion erfolgen, fo wird wahrſcheinlich General Narvaez das Kriegsportefeuille über: 
nehmen, dabei aber Conſeil-⸗Praſident bleiben. 

Immer iſt noch von Modificationen des Cabinets die Rede, die noch vor dem 
Zuſammentritt der Cortes erfolgen würden; Cordova und Ros de Olano ſollen 


erfegt werden: durch wen, wird nicht gefagt. — General Espartero will, wle 
man behauptet, den Geſandſchaftspoſten in London nicht annehmen. — General 
Serrano hat ſeine Dimiſſion als Geueraleapitän von Granada eingeſchickt; 
dieſelbe ſoll bis jetzt von der Regierung noch nicht angenommen ſein. 
Großbritannien und Irland. 

London den 30. Okt. Der Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Koburg 
werden nächſten Dienftag, den 2. November, zum Beſuch bei der Königin in 
Windſor erwartet. Ihre Majeftät beabſichligt ſodann, in der folgenden Woche 
mit ihren Gäſten und der Königlichen Familie nach Osbornehouſe auf der Inſel 
Wight abzugehen, von wo der Hof nach vierzehutägigem Aufenthalte wieder nach 
Windſor zurückkehren wird, um hier, wie gewöhnlich, die Weihnachten zuzubringen. 
An dem heutigen Geldmarkte war die Stimmung keinesweges ſo günſtig, wie 
man es fo wenige Tage nach Erlaß der neuen Bauk-Maßregel hätte erwarten fol 
len, nachdem dieſelbe ſo allgemeine Freude verbreitet hatte. Es gingen wieder 
dunkle Gerüchte von neuen bedeutenden Falliſſements, darunter Zahlungs-⸗Einſtel⸗ 
lungen zweier Banken, um, doch ſind nur einige davon in Mancheſter und Um⸗ 
gegend wirklich bekannt geworden, nämlich von Rogelt u. Comp., Baumwollen⸗ 
ſpinner in Blackburn (die Paſſiva zu 70,000 Pfd. angegeben), Swainſon und 
Birchwood, ebenfalls Spinner und Fabrikanten, deren Aktiva indeß die Paſſiva 
vollkommen decken ſollen; John Barton, Seidenhaͤndler; W. Hartwright, Agent, 
und Jugliſh, Fabrikant. Was Herrn Robert Gardner betrifft, ſo wird ſein 
Vermögen auf 300,000 Pfd., feine Verbindlichkeiten auf 100,000 Pfd. veran⸗ 
ſchlagt. Er hatte ſich in letzter Zeit hauptſächlich auf Kaufmannsgeſchäfte ber 
ſchränkt, beſaß aber noch eine gute Baumwollen-Spinnerei und Fabrik in Preſton. 
Der Fondsmarkt war heute wieder ſehr gedrückt. 

Ihre Majeftät die Königin wird, wie der Standard mittheilt, übermors 
gen eine Geheimerattzs-Sitzung in Windſor halten, um das Parlament vom 11. 
November auf einen nächſten Termin zu prorogiren, an welchem dann die wirt 
liche Berufung deſſelben „zur Erledigung von Geſchäften“ ftattfinden fol. Man 
glaubt, es werde dies noch vor Weihnachten geſchehen, aber die Seſſion dann nur 
kurz ſein. Lord John Ruſſell iſt heute nach Windſor zum Beſuch bei der Koͤnigin 
abgereiſt. 

inet z. 

Neuenburg. Einem Schreiben aus Neuenburg vom 29. Oft. entnimmt 
die Eidg. Ztg. die Nachricht, daß die Geſetzgebende Verſammlung des Fürſten⸗ 
thums, die auf dieſen Tag einberufen war, die Neutralitäts⸗Erklärung 
des Staatsraths mit 73 gegen 12 Stimmen gutgeheißen hat. 

Ein in der Tagſatzungs⸗Sitzung vom 30. Oktober verleſenes Schreiben der 
Regierung von Neuenburg drückt ihre Verwunderung aus, daß der Kriegstath 
bereits. Truppen nach St. Aubin und Boudry beordert habe, und glaubt darin 
ſchon den Anfang einer militairifchen Occupation zu erblicken. Neuenburg er⸗ 
klärte, die ihm durch den Tagſatzungs-Beſchluß zugewieſene Verantwortlichkelt 
annehmen zu wollen, und proteſtirte gegen jede Verlegung von Truppen auf fein 
Gebiet. 5 

Bern, den 31. Oktbr. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr verſammelte ſich die 
noch aus 13 ganzen und 4 halben Ständen beſtehende Tagſatzung. Tagesfrage 
iſt die Weigerung Neuenburgs, fein Contingent zur eidgenöſſiſchen Exeen⸗ 
tions⸗Armee zu ſtellen. Gegenantrag: Neuenburg bis zu erfüllter Bun- 
despflicht mit eidgenöſſiſchen Truppen zu beſetzen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß bei fortgeſetzter Weigerung die Special-Execution ſchon 
in den nächſten Tagen ſtattfindet; bereits ſind die dazu beſtimmten Truppen 
marſchfertig. General Dufour hat heute Morgen kurzen Proceß gemacht. Von 
dem ehemaligen Patriciate, welches im Beſitze der meiſten großen Haͤuſer iſt, 
wollte kein ſolches für Geld und gute Worte zur Aufnahme des eidgenöſſiſchen 
Generalſtabes abgelaſſen werden: Dufour ſchrieb nun an den Stadtrath, wenn 
ſolches nicht bis heute Morgen um 10 Uhr geſchehe, werde er den Erlacherhof 
militairiſch beſetzen laſſen. Nun iſt die Sache gleich in Ordnung gebracht. Ein 
geſiriger Tagſatzungs-Beſchluß ruft in allen Kantonen, welche nicht zum Sonder⸗ 
bund gehören, Reſerve und Landwehr zu den Waffen, um fie ſodann in Di⸗ 
viſionen einzutheilen und zur Verfügung des Ober- Generals ſtellen. Wenn es 
früher hieß, die Eidgenoſſenſchaft werde nur 60,000 Mann marfchiren laſ⸗ 
fen, fo kann man jetzt recht gut die doppelte Zahl annehmen; ja es läßt ſich un⸗ 
ter nachfolgendem Umſtande vorherſehen, daß die Volksbewaffnung noch allgemei⸗ 
ner werden dürfte. In der Section „Bern“ des Schweizeriſchen Volks-Vereins, 
welche geſtern Abend im Bärenhotel verſammelt war, ſchlug der Präsident Nigge- 
ler (welcher zugleich Großraths-Präſident iſt) einen Waffenaufruf an alle diejeni⸗ 
gen Schützen vor, welche nicht zum Contingent oder der Landwehr gehören- 
Dieſes, wie auch die Errichtung einer Wittwen- und Waiſenkaſſe für die im Kampfe 
Fallenden wurde befchloffen. Die Polizei hat ein gutes Augenmerk auf die 
wachſende Thätigkeit der der Berner Regierung feindlichen Partei; man betrachtet 
von beiden Seiten die nächſte Zukunft als für lange Zeit entſcheidend. Auch im 
Kanton Bern iſt der Rechtsbetrieb eingeſtellt. N 

Zürich, den 31. Okt. Die Redaction der Eidgenöſſiſchen Zeitung 
(F. Schultheß) zeigt in ihrer heutigen Nummer au, daß ſie zu erſcheinen aufhöre. 
In ihrer desfalls erlaſſenen Erklarung heißt es: „Da die letzten Friedensvorſchlaͤge 
geſcheitert ſind, jo haben die Geſandten der ſieben Stände die eidgensſſiſche Tag⸗ 
ſatzung verlaſſen. Damit iſt nach unſerer Anſicht der Kriegszuſtand eingetreten 
und die gemeinſame Eidgenoſſenſchaft nunmehr in zwei feindliche Heerlager geſpal— 
ten. Die Eid genödſſiſche Zeitung hat ſeit ihrer Exiſtenz für das eidgenöſ⸗ 
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ſiſche Recht und den Frieden der Eidgenoſſenſchaft mit den ihr zu Gebote geſtau⸗ 
denen Mitteln nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gekämpft. Sie hat ihrerſeits bis 
zum letzten Augenblicke treulich mitgewirkt, den nun ausbrechenden Bürgerkrieg 
und deſſen Folgen von ihrem theuren Vaterlande abzuwenden. Mit Trauer und 
Schmerz ſieht fie das ſeit Jahren gefuͤrchtete und bei dem Gange der Politik in 
den einzelnen Schweizeriſchen Kantonen unvermeidlich gewordene Uebel nunmehr 
vorhanden. Jetzt und fo lange der Kampf mit den Waffen ertönt, muß fie ſchwei⸗ 
gen. Und der erſte Tag, an welchem uns die Kunde zugekommen, daß die alte 
Eidgenoſſenſchaft der zweiundzwanzig Stände in zwei feindliche 
Theile auseinandergebrochen ſei, iſt der erſte, an welchem die Eidgenöſſiſche 
Zeitung folgerecht zu verſtummen genöthigt wird, da ihre Exiſtenz dem Dienſte 
der ganzen friedlichen Eidgenoſſenſchaſt gewidmet war.“ Während der Suspen⸗ 
fion der Eidgenöſſiſchen Zeitung wird die Verlagshandlung die Heraus— 
gabe eines täglichen Bülletins veranſtalten, das einfach und ohne Raiſonnement 
die Tagesneuigkeiten enthalten wird. 

Von der Aar, den 30. Oktbr. Die Tagſatzung hat heute Abend 7 Uhr 
den Kommiſſionsantrag, bezüglich des verweigerten Contingents den Stand Neuenz 
burg für alle Folgen und Nachtheiie feines bundeswidrigen Verhaltens verantwort- 
lich zu machen, mit 122 Stimmen angenommen. Gegen den Buchſtaben der 
Bundesakte, welche in ihren SS. 1. und 8. der Tagſatzung die unbedingte Befug— 
niß einräumt, zur Erhaltung des innern wie des äußeren Friedens die Streit— 
macht ſaͤmmtlicher Kantone einzurufen, ſuchte der diplomatiſch gebildete und ſehr 
beredte Geſandte Neuenburgs (Calame), unterſtützt von Baſelſtadt und Appenzell 
J. Rh., beſonders folgende vier Punkte geltend zu machen: 1) die Nichtverbind⸗ 
lichkeit der Minorität, ſich einem mißliebigen, von ihr beanſtaudeten Majoritäts- 
Beſchluſſe zu unterwerfen; 2) das Unzureichende und Bedentungsloſe eines Gons 
tingents von 1600 Mann bei einer Armee von 100,000 Mann; 3) die Beein— 


trächtigung der öffentlichen Moral, wenn man einen „Schwachen“ zwinge, 


gegen „Sinn verwandtes“ zu kämpfen; 4) der Vortheil der Exiſtenz einiger 
neutralen Kantone bei den ſpäter doch einmal eintretenden Friedensunterhand⸗ 
lungen. a as 
Luzern, den 30. Oktbr. Heute Morgen um 5 Uhr iſt der Staatsſchrei— 
ber Meyer, Geſandter des Standes Luzern, von Bern zurückgekommen. Seine 
Collegen, die übrigen Geſandten der Sonderbundsſtände, brachten die Nacht in 
Eſcholzmatt zu. Auf die Nachricht von dem troſtloſen Ausgang der geſtrigen 
Tagſatzungs- Sitzung, verbunden mit dem hier umlaufenden Gerücht, daß dem 
eidgenöſſiſchen Oberbefehlshaber Dufour 140,000 Mann (5) zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden ſeien, hat der Ober-Befehlshaber der Sonderbunds-Armee, Salis⸗ 
Soglio, die nöthigen Maßregeln getroffen, um jeden Augenblick über ſämmtliche 
Streitkräfte des Sonderbundes verfügen zu können. Mit dem morgenden Tage 
ſtehen ihm auch drei Dampfboote zur Verfügung, ſo daß die Truppen der Kan⸗ 
tone Uri, Schwyz und Uuterwalden zu gleicher Zeit requirirt werden können. Der 
General und fein Stab find vom 7örtlichen Kriegsrath beeidigt worden und ein 
Kriegsgericht iſt bereits aufgeſtellt. Waͤhrend hier nun alles einem Angriff entge⸗ 
genſieht, hat ſich heute auf Verlangen einer bedeutenden Anzahl von Bürgern 
des Kantons Zug der dortige dreifache Landrath neuerdings verſammelt, um über 
den Vorſchlag zu berathen: Zug trete vom Schutzbündniß zurück, wenn 
ihm die Tagſatzung für Aufrechthaltung des Bundesvertrages 
von 1845 Garantie leiſte. Mit welchem Erfolg, braucht nicht bemerkt zu 
werden. Jedenfalls ſind derartige Bemühungen heute zu ſpät, entweder wird 
Zug das Schwert ziehen, oder es muß ſich unbedingt der Tagſatzung unterwerfen. 
Durch heutigen Beſchluß des Regierungsrathes befindet ſich der Kanton Luzern 
in Kriegszuſtand erklärt, jeder Bürger ſteht zur Verfügung des Militair⸗ 
Commandanten, und alle Vergehen werden durch Krlegsgerichte beſtraft. — Luzer⸗ 
ner, welche ſich außer dem Kanton aufhalten, haben ungeſäumt in denſelben zu— 
rückzukehren, widrigenfalls ſie durch das Kriegsgericht als Ausreißer beſtraft wer— 
den. Der eidgenöſſiſche Strafeoder iſt nun ganzes Geſetzbuch. 

Schaffhauſen, den 30. October. So eben, Morgens 10 Uhr, rückt 
das ſeit 12 Tagen in Inſtruetion ſich befindende Bundes bataillon Nr. 71, und 
eine Schwadron reitender Jager marſchfertig auf den Herrenacker auf. Der Amts- 
bürgermeiſter von Waldkirch, in Begleitung des Milſtärcommiſſionspräſidenten 
Stamm, unter Voraustritt von 2 Waibeln in der Standesfarbe, erſchienen und 
erſterer hielt auf einer Eſtrade die Standrede, um ſofort die geſammte Mannſthaft 
zum Eidſchwur aufzufordern. Nach dieſer Rede wurde die Eidesformel von dem 
Adjutanten des Milizinſpeetors vorgeleſen, der Eid von dem Amtsbürgermeiſter 
der Mannſchaft vorgeſprochen und von derſelben geleiſtet. Einer der rührigſten 
Hauptleute im zweiten Treffen ließ den Ruf: „Es lebe die Eidgenoſſeuſchaft“ er— 
tönen, in welchen die ganze Mannſchaft einſtimmte. Auffallend iſt die Ruhe, 
welche ſeit mehreren Tagen im Schooße der Tagſatzung herrſcht. Aus zuverlaͤſſigen 
Nachrichten aus Bern ſoll hervorgehen, daß von Seiten der Siebnerkantone ein 
Vorſchlag zur Verſtändigung an die Zwölferkantone des Inhalts gelangt ſei, daß 
der Sonderbund aufgeloͤſt werden wolle, wenn die Jeſuitenfrage aus Abſchied 
und Tractanden wolle fallen gelaſſen werden. 

Schaffhauſen, den 30. October. Abends. In Cile benutze ich noch die 
heutige Abendpoſt, um zu melden, daß ſo eben mittelſt Stafette die Ordre an 
die hieſige Militäreommiſſion eingetroffen iſt, morgen früh das hieſige Bundes— 
bataillon Nr. 71 und eine Schwadron reitende Jäger von Schaffhauſen abmarfchi- 

ren und nach Zürich dem Hauptquartier des Dipiſionärs Oberſt Gmür richten 
zu laſſen. ’ 


P 


tg!!! a 

Rom, den 23. Oktbr. Ueber die Neapolltaniſchen Zuſtände haben die hie⸗ 
ſigen Tagesblätter die Sprache urplötzlich geändert. Die Pallade verſichert, 
die Hauptſtädte des Reichs hätten ſich zur Aunahme der Prinzipien ſittlicher Kraft 
entſchloſſen und jeden gewaltſamen Widerſtand aufgegeben, indem man ſich über⸗ 
zeugt habe, daß dies nicht die Weiſe ſei, Reformen von der Regierung zu er⸗ 
preſſen. Auch hier alſo hätten die Grundſätze, welche Pius IX. in den Gemächern 
des Quirinal zu Ehren gebracht, obgeſiegt. Die Calabreſer Inſurgenten ſeien 
ſomit rein auf ſich ſelbſt beſchränkt, und dieſe ihrerſeits hätten als Progreſſiſten 
jede Gemeinſchaft mit den Räuberbanden des Silagebirges abgelehnt. Auf den 
Kopf des Bandenführers Bonfiglio hat der General Statella den Preis von 2000 
Dukaten geſetzt. In Neapel erwartet man den Herzog von Serra Capriola, der 
gegenwärtig Neapolitaniſcher Botſchafter in Paris iſt, und lebt der Ueberzeugung, 
er ſei beſtimmt, in das neu zu bildende Miniſterium einzutreten. a 


Neapel, den 21. Oktbr. Eine telegraphiſche Nachricht meldet die Gefan— 
gennehmung des Baron Longobueco, eines der Häupter des Calabreſiſchen Auf⸗ 
ſtandes. Wahrſcheinlich iſt er gleich erſchoſſen worden. Neun ſeiner Anhänger 
wurden, eben als fie im Begriff waren ſich in eine Barke zu retten, von den Koͤ⸗ 
niglichen Truppen angegriffen und mußten nach verzweifelter Gegenwehr ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Von den Häuptlingen der Aufwiegler iſt nur An 
dreas Romeo noch nicht gefangen. Niemand kennt ſeinen Aufenthalt. 

Wir haben vorgeſtern und geſtern einen ziemlich komiſchen Laffenaufſtand 
gehabt. Ein Toscaner in der Uniform eines Civico feines Landes, lockte die 
Neugierde der Römer in das Café an der Ecke des Corſo und der Via delle ons 
vertite, ſo daß endlich der Wirth für ſeine kürzlich neu geſchafften Möbel zu 
fürchten begaun und den Toscaner bitten ließ, das Caſé zu verlaſſen. Hierin 
ſahen die Römer eine Verletzung des Gaſtrechts. Man flüſterte ſich zu, der 
Wirth ſei ein Obſcurantiſt, und kam überein, daß das Café eines Obfeuraus 
tiſten für die Büſte Pius IX. ein unwürdiger Ort ſei. Unter Fackelbegleitung 
ward fie nach dem nächſten Quartier der Civica geführt, und das Café geſchloſſen. 
Ein Gewitterregen trieb die Volksmenge auseinander, doch bald kehrte ſie wieder, 
ohne zu wiſſen, was zu thun ſei. Endlich kam man auf den glücklichen Gedanken, 
den Toscaner wieder herbeizuholen. Er erſchien auf dem Balcon des Hauſes 
in Begleitung des Wirthes, erklärte ſowohl, daß er perſoͤulich keine Beleidigung 
erfahren, als auch daß der Wirth nichts gethan, was ihn als Obſcurantiſten zu 
erkennen gebe. Damit befriedigt ging die Menge auseinander. Der Wirth aber 
gewährte am andern Morgen 50 Sendi für Armirung der Civica und gab ſeinem 
Café einen neuen Namen, ein weißes Schild mit gelben Buchſtaben kündigte es 
als: „Café del Progreſſo“ an. Die Büſte des Papſtes ward zurückgeführt, mit 
Blumen geſchmückt und die Ruhe war wiederhergeſtellt. — Gegen Fürſt Cani⸗ 
no ſoll in Folge der bekannten Ereigniſſe vom 7. und 8. September eine Crimi⸗ 
nalunterſuchung eingeleitet werden. 

Wieder ein trauriger Vorfall in Ferrara! Ein Oeſterreicher, der in einer 
Oſteria einen päpſtlichen Freiwilligen inſultirt haben ſoll, iſt von dieſem in Folge 
des darüber entſtandenen Streites erſchlagen worden. — Graf Breſſon, der nach 
Neapel beſtimmte Franzöſiſche Geſandte, iſt vorgeſtern auf ſeiner Durchreiſe vom 
Grafen Roſſi dem Papſt vorgeſtellt worden. An demſelben Tage hatte auch der 
geweſene Spaniſche Miniſterpräſident Pacheco eine Audienz. — Der Aufſtand in 
Calabrien ſcheint, wenn auch noch nicht vollſtaͤndig unterdrückt, doch ziemlich 
ohne Hoffnung auf den beabſichtigten Erfolg zu ſein. Zwar ſpricht man von 
einem Vorrücken der Inſurgenten nach den Abruzzen, allein alle weitere Unter 
ſtützung ſoll ihnen fehlen, da gerade die einflußreichſten Stimmführer, auf die 
man am meiſten gehofft, ſich entſchieden haben ſollen, den Weg gewaltſamer 
Reactian zu verlaſſen und durch moraliſchen Widerſtand Reformen zu erzwingen. 
Unterdeſſen erwartete man in Neapel den Herzog von Serracapriola, Neapolita⸗ 
niſchen Geſandten in Paris, und knüpſte an deſſen Rückkehr die Hoffnung eines 
Miniſterwechſels. Zugleich ſprach man von der bevorſtehenden Ankunft einer 
Engliſchen Flotte. . t. 7 

Nach Franzöſiſchen Blättern ſoll die Unterhandlung zwiſchen Rom und Ruß⸗ 
land daran geſcheitert fein, daß der Papſt als unerlaßliche Bedingung verlaugt 
habe, daß es den zum Griechiſch Ruſſiſchen Kultus bekehrten Katholiken der unirten 
Grichiſchen Kirche erlaubt ſein ſollte, zu ihrem alten Glauben zurückzukehren. Da 
Herr v. Vludoff entgegenhielt, dieſe Bekehrung ſei freiwillig geſchehen, jo hatte 
man ihm von Römiſcher Seite erwiedert: wenn dies der Fall ſei, fo habe die Ruſſi⸗ 
ſche Regierung von der begehrten Konzeſſion nichts zu fürchten. Sei aber die 
Bekehrung eine erzwungene geweſen, ſo müſſe um ſo mehr auf jener Forderung 
beſtanden werden. Seitdem hätten die Verfolgungen mit neuer Heftigkeit wieder 
begonnen, und es werde ſyſtematiſch am Umſturze des Katholizismus gearbeitet, 
wozu ſich einige Mitglieder des hohen Polniſchen Klerus gebrauchen ließen. Nas 
mentlich habe ein Biſchof angefangen, Griechiſche Gebräuche in feinen Diöceſankir⸗ 
chen einzuführen, unter andern die Trennung des Hauptaltars vom Schiffe 
durch eine Vergitterung. Als dieſe Neuerungen in Rom bekannt geworden, habe 
ein päpſtliches Breve ſie verboten. Dieſes Breve, in einer gewiſſen Anzahl von 
Exemplaren im Lande verbreitet und vom Bifchof ſelbſt der Regierung angezeigt, 
habe ein Dekret der in Warſchau beſtehenden Kommiſſion des Innern und des 
Kultus zur Folge gehabt, worin der geſammten Geiſtlichkeit bei ſtrengſter Ahndung 
eingefepärft worden, alle politiſchen Neuigkeiten, aus welcher Quelle fie auch her⸗ 
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rührten, mit einziger Ausnahme des Beichtgeheimniſſes, zur Kenntniß der Behörden 
zu bringen. Der Biſchof, durch dieſen erſten Erfolg ermuthigt, ſei ſeitdem einen 
Schritt weiter gegangen und habe den Prieſtern feiner Dibzeſe das Predigen am 
Sonntage verboten, und ihnen aufgegeben, ſich auf das Leſen des Evangeliums 
und eine kurze Ermahnung zu beſchränken. Predigten ſeien jetzt nur noch an 
hohen Feſttagen geſtattet, der Unterricht in den Dogmen und Myſterien der katho⸗ 
liſchen Kirche aber förmlich ausgeſchloſſen. 
Rußland und Polen. 

Aus Lemberg vom 27. Oktober ſchreibt man der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung, dem Vermehmen nach habe der Kaiſer Nikolaus in Warſchau der vor 
ihm erſchienenen bürgerlichen Deputation das Verſprechen gegeben, es werde daſelbſt 
ein Großfürſt als Vicekönig reſidiren; der Name ſei nicht genannt und die Mei⸗ 
nungen hierüber ſeien zwiſchen dem Großfürſten Konſtantin und Michael getheilt. 
Letzterer ſcheine die größere Wahrſcheinlichkeit für ſich zu haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Unſer Publiziſt, redigirt von A. F. Thiele, die Berliner Gazette 
des Tribuneaux, nur ein wenig zuverläſſiger, hat in dem vorigen Vierteljahre feinen 
Abſatz auf nahe 2000 Exemplare gebracht. 

Elbing. — Obwohl etwas Zuverläffiges über die Lage der diesſeitigen 
Eiſenbahn Angelegenheit nicht verlautet, fo ſcheint doch das gänzliche Aufhören 
aller diesfälligen Arbeiten mit dem 1. Oktober nicht eingetreten zu ſein. Sind auch 
die meiſten der techniſchen Beamten von hier abgereifet, fo iſt doch ein Eiſenbabn— 
Bürecau, mit verſchiedenen Beamten, noch in Thätigkeit, auch haben wir in dieſen 
Tagen noch eine nicht unbedeutende Anzahl Arbeiter bei den Erdarbeiten in voller 
Thaͤtigkeit geſehen. 

Zittau, den 27. Oktober. In der geſtern ſtattgehabten allgemeinen Ber: 
ſammlung des hieſigen Gewerbe-Vereins wurde eine große Auswahl ſehr ſchön 
gelungener Proben einer neuen eigenthümlichen Maſſe vorgelegt, welche Herr 
Decorations-Maler Gran und Herr Ingenieur-Aſſiſtent v. Egidy nach vielfachen 
Bemühungen erfunden und mit dem Namen Steinguß auf kaltem Wege bezeichnet 
haben. Die Proben ſelbſt zeigten von großem Fleiß und Sorgfalt bei ihrer Aus- 
führung. Nach dem zugleich von Herrn v. Egidy hierüber abgehaltenen Vortrage 
iſt dieſe Erfindung ein ganz neues Produkt, wozu ſich jedes Material, ſei dieſes 
nun eine mineraliſche, vegetabiliſche oder animaliſche Subſtanz, verwenden läßt, 
das Uebrige hierbei iſt das Geheimniß der Produzenten. Dieſer ſogenannte Stein⸗ 
guß erhält, wie man ſich durch die vorliegenden Proben überzeugen konnte, eine 

völlige Steinhärte, widerſteht den Einwirkungen vou Froſt und Hitze, löſt ſich 
weder in heißem noch kaltem Waſſer auf, erhärtet ſich vielmehr in letzterem noch 
und wiederſteht den ſtärkſten Säuren, was auch mehrfache von Chemikern ange⸗ 
ſtellte Verſuche beſtätigt haben. Was nun die Verwendung dieſer neu erfundenen 
Maſſe anlangt, ſo iſt ſolche eine überaus mannigfache und vielſeitige. Es eignet 
ſich dieſelbe ganz beſonders zur Herſtellung von Moſaik-⸗Fußböden von aller und 
jeder Farben⸗Manigfaltigkeit, ſo wie zu Trottoirs, nicht minder aber auch zu 
einer leichten Dachbedeckung, zu allerhand verzierten Stuck- und Sims-Arbeiten 
fo wie zu den verſchiedenartigſten plaſtiſchen Arbeiten, endlich aber auch, wie gleich— 
falls die vorgelegten Proben beweiſen, zu Wetz⸗, Schleif-, Polir-, Abzieh⸗ und 
Oelſteinen, ſelbſt Mühlſteinen, und man giebt ſich der Hoffnung noch hin, daß 
aus dieſer Maſſe auch noch Lithographie-Steine und auch ſelbſt Eiſenbahn⸗Schwel⸗ 
len hergeſtellt werden können. 


In dem Prinzipien-Entwurfe der C ösliner jüdiſchen Reformgenoſſen, 


welcher der in Berlin ſtattfindenden Verſammlung jüdiſcher Reformfreunde vorlag, 
kommen unter andern folgende Punkte vor: „Die Genoſſenſchaft für Reform des 
Judenthums verſteht unter wahrer Religion diejenige Gotteserkenntniß, welche, 
ein Reſultat des denkenden Geiſtes, zur höchſten Sittlichkeit führt.“ — „In der 
Geſammtmenſchheit einſt bethätigten höchſten Sittlichkeit erkennt ſie die Verwirk⸗ 
lichung der in dem jüdiſchen Schriftthum ausgeſprochenen Idee der Erlöſung.“ 
— „Glaubensſätze und Bekenntnißformeln jeder Art weiſt fie, als mit der wahren 
Religion unvereinbar, auf's Entfcheidenite von ſich.“ 

Unter den neuerlich erſchienenen Schriften enthalten die bei Engelmann in 
Leipzig herausgekommenen „Memoiren und Aktenſtücken aus Galizien i. J. 1846 
geſammelt von einem Maͤhren“ die Bekanntmachung verſchiedener Thatſachen und 
Urkunden, welche über die wichtigen Vorgänge des vorigen Jahres in einigen 
Beziehungen mehr Licht verbreiten, wenn ſchon dieſes nur ein einſeitiges iſt und 
die zugefügten Betrachtungen werthlos und irrig ſind. Die Anzeige des Pfarrers 
von Niedzwiada, Verordnungen des Tarnower Kreisamtes, Umlaufſchreiben des 
Kreishauptmanns von Sambor, die Bittſchrift von 107 Gutsbeſitzern au den 
Grafen Stadion und die auf dem Galiziſchen Landtage von 1844 gemachten 
Vorſchläge in Beziehung auf die bäuerlichen Verhältniſſe ſind zum Theil ganz neu 
und gewiß ächt, geben aber freilich ganz entgegengeſetzte Folgerungen von denen, 
welche der Verfaſſer dieſer Schrift in ſeiner Parteileidenſchaft aus ihnen zog. Die 
Schrift iſt in Oeſterreich verboten. 

Cherbourg, den 26. Oetober. 
reparirtes Poſtſchiff wieder ins Waſſer gelaſſen. 
riß eine der Ketten, das hinabgleitende Schiff kam in eine ſchiefe Lage, die Stütz⸗ 
pfähle wurden nach allen Richtungen geſchleudert, und 7 Arbeiter getödtet, 23 
mehr oder minder ſchwer verwundet in das Marine-Spital gebracht. Von den 


Geſtern wurde hier ein auf den Werften 
Trotz aller Vorſichts⸗Maßregeln 


Getödteten wurde zweien der Kopf mit einem Ruck weggeriſſen! Der Anblick war 
grauenvoll. Vierzig ſind mehr oder minder ſchwer verwundet. Von dieſen werden 
vier wenigſtens nicht die Nacht überleben. Von den Andern läßt ſich noch nicht 
ſagen, welchen Ausgang ihre zum Theil furchtbare Verwundungen haben werden. 
Mehrere Amputationen ſind ſchon vorgenommen. 

Aus Krakau meldet man: Man vernimmt, daß der Buchhändler Zawadzki 
in Wilna wegen des Verbreitens verbotener Bücher zu einer Strafe von 50,000 
Poln. Gulden verurtheilt worden ſei, im Falle des Unvermögens ſoll ihm die Ver: 
günſtigung mit „bedrucktem Papier zu handeln,“ auf ewige Zeiten entzogen werden. 

Brüſſel. — Seit einiger Zeit wohnt hier eine Familie aus Tahiti, ein 
Prinz von Geblüt, mit Frau und Kind, der durch die politiſchen Verhältniſſe aus 
ſeinem Vaterlande vertrieben wurde. Die Familie befindet ſich in den traurigſten 
Umſtänden, die Prinzeſſin iſt eben zum zweiten Mal in Brüſſel entbunden worden 
und der Prinz ſitzt Schulden halber im Gefängniß. 

Der neuen „Züricher Zeitung“ ſchreibt man ang Freiburg: „Ein Theil 
der nächſten Umgebung unſerer Stadt bietet ringsum das Vild der entſetzlichſten 
Zerſtörung dar; wo irgend einer Schanze ein größerer Spielraum gegeben oder 
den ankommenden Truppen ein größeres Hinderniß in den Weg gelegt werden ſoll, 
da iſt von keiner Schonung mehr die Rede. So iſt z. B. der ganze, rechts und 
links von der Berner Straße zwiſchen Mariahilf und Freiburg liegende Wald von 


Grund aus ausgerottet und ebenſo ſind die an dem Wege von Mariahilf nach 


Tafers ſtehenden Obſtbäume und Eichen quer über die Straße gelegt worden, da⸗ 
mit dadurch den einziehenden Truppen die Möglichkeit genommen werde, in kurzer 
Zeit die Hauptſtadt zu erreichen.“ 

Der „Précurſeur d'Anvers“ vom 26. v. M. ſagt: Herr Bruno Taron, Mi⸗ 
litär⸗Arzt in der Türkiſchen Armee und früher Inſpektor der Hospitäler in Syrien 
und Egypten, befand ſich 1837 während des Cholera-Ausbruches in Marſeille. 
Auch er wurde in der Nacht von ihr ergriffen, ohne irgend ein Mittel oder eine 
Bedienung im Hauſe zu haben, da ſeine ganze Familie aus Furcht die Stadt ge⸗ 
flohen hatte. In dieſer Angſt findet er nichts auf feinem Zimmer, als eine große 
Flaſche Schwefel⸗Aether, den er ſo viel als möglich einzuathmen ſuchte. Nach ſehr 
kurzer Zeit wurden die Symptome geringer, warmer Schweiß ſtellte ſich ſtatt des 
bisher kalten ein und von einem ſehr tiefen Schlafe befallen, fand er ſich beim Er⸗ 
wachen nach 6 Stunden zwar ſehr ſchwach, allein von der Cholera befreit. Dieſe 
Erfahrung des Herrn Taron ſoll nach der Ausſage eines anderen Arztes zu Ant⸗ 
werpen nicht vereinzelt daſtehen. 

Kahira, den 26. Sept. (A. Z.) In den nachſten Tagen reiſt von hier aus 
eine Geſellſchaft in das innere von Afrika ab, welche wohl die größte und volle 
ſtändigſte Expedition bildet, die jemals dieſe gefährliche Reiſe unternommen hat. 
Der Zweck der Geſellſchaft, welche aus acht Europäern (darunter vier Deutſche) 
beſteht, iſt theils ein rein wiſſenſchaftlicher, theils rein religiöſer; den letzteren 
verfolgen fünf katholiſche Prieſter, an deren Spitze Padre Rollo oder Abunumanſur 
der bekannte Jeſuit, vorher Direktor der Propaganda in Row, ſteht; die ſtau⸗ 
nenswerthe Geiſtesgegenwart und Selbſtbeherrſchung, welche er in feinem Leben 
voll Entſagungen ſo oft bewies, und z. B. im letzten Krieg im Libanon durch ſeine 
hohe Religiöſität und mit Verachtung irdiſcher Ehren bewährte, ſtellt ihn mit Recht 
an die Spitze dieſer Miſſion. Ein auderes Glied derſelben iſt der Biſchof von 
Maurikaſter, Monſ. Caſſolaui, deſſen Vikariat das größte der Welt iſt, denn es 
reicht dem Aequator bis zum Mittelländiſchen, vom Rothen Meer bis zum Atlan⸗ 
tiſchen Ocean. Der Plan dieſer Geiſtlichen iſt, von Chartum aus, der Haupt- 
ſtabt von Sennaar, oder richtiger von Beled Sudan, wie Mehmed Ali die Pros 
vinz nannte, auf dem Bahar el Abiad oder weißen Fluß bis zum 4° nördl. Br. 
— alſo weiter, als bisher die Europäer kamen —, vorzudringen, um dort eine 
Miſſions⸗ Station zu gründen. Baron J. W. von Müller aus Württemberg, 
welcher der gelehrten Welt durch feine wiſſenſchaftlichen Reiſen in Algerien und 
Marokko theilweiſe ſchon bekannt iſt, hat ſich der genannten Geſellſchaft ange⸗ 
ſchloſſen, ſeiner Wanderung aber ein ferneres Ziel geſetzt. Er will aufs neue den 
Verſuch machen, welcher ſchon fo viele Opfer verlangte, Central» Afrika feiner 
Breite nach in ſüdweſtlicher Richtung zu durchreiſen, fo daß er an der Küfte von 
Guinea den Atlantiſchen Ocean erreichte. 

London. — Jamaica-Zeitungen erklären, daß die Einführung freier Arbeiter 
aus Oſtindieen oder ſogenaunter Kulis ſich durchaus als Fehlgriff herausſtellte. 
Die armen, aus einem fremden Lande ohne Kenntniß von Sprache, Sitte und 
Geſetz der Kolonie herbeigebrachten Menſchen erſchienen als gänzlich entmuthigt 
und litten geiſtig und leiblich zugleich. Wenige Ausnahmen könnten nicht für 
das Gegentheil beweiſen. Die Gründe dieſes gänzlichen Fahlſchlagens werden ins 
deß nicht genauer angegeben, und der nahen Kolonialverſammlung wird überlaffen, 
ſich damit und mit Mitteln zur Abhülfe zu befchäftigen. 

Der berühmte Löwenjäger Gerard iſt in Toulon eingetroffen. Er überbringt 
einen jungen Löwen für den k botaniſchen Garten. Vor einiger Zeit hatte er 


nämlich ein altes Löwenpaar erlegt und bei der Löwin ein junges gefunden. Dies 


hatte er dem Herzog v. Aumale ſchenken wollen, aber der Herzog überwies es 
dem botan. Garten und befahl, daß Gerard daſſelbe begleite. Bekauntlich hat 
dieſer Quartiermeifter ganz allein die Provinz Conſtantine von Löwen geſäubert. 

In Birmingham hat eine Mutter, in einem Anfall von Wahnſinn, ihre 
vier kleinen Kinder ermordet. Der Verſuch, ſich nach dieſer Bi That 
ſelbſt das Leben zu nehmen, mißglückte. 


Nothwendiger Verkauf. 

Ober- Landesgericht zu Poſen. 
Der zur Ignatz von Oſinskiſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Maſſe gehörige, im Schildber⸗ 
ger Kreiſe belegene, und auf 5862 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf. geſchätzte Guts⸗Autheil von Olſzowa C., 
ſoll am 26ften e Vormittags um 

U 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerm IV. Geſchäfts-Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufs 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dem anberaumten Termine zu melden; 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real: Intereffenten: 

der Ober-Amtmann Johann Gottlieb Feige, 

der Baron von Kottwitz auf Tuchorze, jetzt 

deſſen Erben, 5 
die Marianna verwittwete von Sicwierska 


geborne von Zielonacka, und 
die Catharina von Siewierska, Tochter 
des Johann von Siewierski, 
dazu hierdurch vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 28ſten Auguſt 1847. 


Das den Felix und Antonina von Pagow⸗ 
skiſchen Eheleuten gehörige Erbpachtsgut Lawica 
No. 1., abgeſchätzt auf 20,202 Rthlr. 7 Sgr. 10 
Pf., und das denſelben gehörige Erbpachts-Krug⸗ 
Etabliſſement No. 9., abgeſchätzt auf 5092 Rthlr. 
1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

fol am 5ten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 


ger: 

1) der Freiherr Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz, reſp. feine Erben, 

2) die Anna Caroline und der Maximi⸗ 
lian Herrmann Friedrich minorennen 
Geſchwiſter Pfeiffer, reſp. deren Vertreter, 

und 3) der Gutspächter Knappe, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt sub No. 8. und 9. belegene, zur 
Kaufmann Leonhard Uſinger ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5471 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufes 
henden Taxe, ſoll 

am 20 ſten April 1848 Vormittags 

b 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufges 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton fpätes 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 27. September 1847. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen, das Wohnhaus auf dem früher Wel— 
tingerſchen Grundstück No. 24. neue Gärten und 
der noch übrige Theil des Treibhauſes auf dem frü⸗ 
ber Kubickiſchen Örundnüe No 21. ebendaſelbſt, 
zum Abbruch gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden; wozu ein Termin auf 
Donnerſtag den 11. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
anſteht. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß der Sammelplatz zur angegebenen Zeit 
am Grundſtück Nr. 21. neue Gärten ſein wird und 
daß die Verkaufsbedingungen im Büreau der Fe⸗ 
flungs-Bau-Direction zur Einſicht ausliegen werden, 
welche demnächſt auch noch im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden ſollen. 

Poſen, den 5. November 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
r —— — et a a a Bd! 

Bekanntmachung. ; 

„Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb⸗ 
jährigen Pfandbriefs⸗Zinſen pro Weihnachten d. J. 
werden vom 12ten December bis incl. Ziflen Decem⸗ 
ber d. J. Vormittags täglich, die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, in der Provinzial-Landſchafts⸗ 
Kaſſe von 8 bis 12 Uhr abgenommen werden. Die 
Zahlung geſchieht nach §. 236. der Kredit⸗Ord⸗ 
nung in Courant oder in Coupons, welche in dem⸗ 
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ſelben Termine fällig werden — Die Zins⸗Auszah⸗ 
lung an die Intereſſenten beginnt mit dem 2ten Ja⸗ 
nuar und dauert bis zum 16ten Januar 1848 inclu- 
sive. Die Coupons-Präſentanten find gehalten, 


eine von ihnen vollzogene Nachweiſung beizufügen 


mit Benennung des Guts, der Nummer, des Des 
trages und des Zahlungs-Termines der Coupons, 
widrigenfalls die Coupons auf ihre Gefahr und Ko- 
ſten unrealiſirt zurückgegeben, reſp. remittirt werden. 
Die Präſentanten der Talons empfangen die neuen 
Coupons⸗Bogen vom 18ten Januar bis 18ten April 
excl. k. J. in der Kaſſe, ſpäter müſſen ſie ibre An⸗ 
träge bei der Direktion formiren. Bemerkt wird 
hierbei, daß die Provinzial⸗Landſchafts-Kaſſe wäh⸗ 
rend der Dauer des Zinſeneinzahlungs- und Auszah⸗ 
lungs⸗Termines nicht verpflichtet iſt, Gelder in den 
Nachmittagsſtunden anzunehmen. Wer daher die 
Pfandbriefszinſen bis zum 31. December d. J. 12 Uhr 
Mittags nicht einzahlt, ſo wie weſſen Gelder von der 
Poſt bis zu dieſem Termine nicht eingehen, iſt zur 
Entrichtung der geſetzlichen Verzugszinſen verpflichtet. 
Poſen, den 2. November 1847. 
Provinzial-Landſchafts⸗ Direktion. 


St. Martinsſtraße No 78., der Kirche gegenüber, 
ſind zwei, auch eine Stube mit Kammern, mit auch 
ohne Möbeln, ſogleich zu vermiethen. 


Lokal⸗Veränderung. 


Mein Geſchäfts-Lokal, verbunden mit einem 
Waaren⸗Lager der verſchiedenſten Klempner-Arbei⸗ 
ten, habe ich von der Schloßſtraße No. 4 nach der 
Wilhelmsſtraße No. 2. in das Haus des Herrn 
Stadtrath Kramarkiewiez verlegt. 


C. E. Blech, 


Klempnermeiſter. 


e DODORDOD 


Ausgezeichnet ſchön brennenden Mus- 
Aether habe ich aus einer der berühm⸗ 
teſten Fabriken Deutſchlands in Commiſſion 
erhalten, und verkaufe denſelben zu Fabrik⸗ 
preiſen in meiner Licht⸗ und Seifen⸗ 
Fabrik. a 


T. Emil Werner, 


Gerberſtraße No. 35. 


® 

® 

f 

® 

5 neben der Prevoftifchen Konditorei. 
EINE 268 8 8188 8d 


Von heute ab habe ich eine 


1 
Weinhandlung 
Markt No. 74. neben der Apotheke des Hrn. Kolski, 
eröffnet. 

Durch ein bedeutendes Lager von Ungar-, Rhein- 
und Franzöſiſchen Weinen, die ich aus der erſten 
Hand beziehe, bin ich im Stande, bei guter Waare 
die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Eben fo habe ich ein Lager des rühmlichſt bekann— 
ten Aktien⸗Biers aus Waldſchlößchen bei Dresden. 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich die ganz ergebenſte 
Bitte um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 6. November 1847. 

J. Tich auer. 


Keine Klage über Cigarren mehr!! 
100 Stück Holländiſche Cigarren für. . 10 Sgr., 
25 St. ächte Bremer und Havanna.. 74 
ſo wie überhaupt für 5 Sgr. ein Dutzend feine Ci⸗ 
garren, die nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Auch empfing ich die zweite Sendung des belieb⸗ 
ten Deutſchen Café's. 
Die Material- und Cigarren⸗Handlung 
Büttelſtraße No. 23. 


Das allerbeſte Gasäther verkauft vom Tten d. 
Mts. ab das richtig gemeſſene Quart à 10 Sgr. 
Die Galanteriewaaren- und Lampenhand ung 
Beer Mendel, Markt 88. 


: 
: 
a 
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Die längſt erwartete Zufuhr von Baumwolle 
ift eingetroffen und empfehlen wir feine Georgie 
und Madras ausgezeichnet ſchön und feſte Pak⸗ 
kung zu ſoliden Preiſen. 

A. Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtraße Nr. 19. 


Eine Sendung große auch kleine Sahn⸗ 
Käſe, Apfelſinen, friſchen Caviar und verſchiedene 
Sorten künſtliche Wachs⸗Lichte empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſiſeite No. 7. 


Lotterie. 

Die Ziehung der IVten Klaſſe 96ſter Lotterie bes 
ginnt am Ilten c. Bis zum Sten c. ſollen die Looſe 
zu derſelben erneuert ſeyn. Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ih⸗ 
rer Looſe bis dahin zu bewirken. 

Der Lotterie-Ober⸗-Einnehmer Bielefeld. 


Montag den Sten November im Odeum: 


Großes Abend⸗Konzert 


des Muſikdirektors Fr. Laade mit ſeiner Kapelle 
aus Berlin. 
Anfang 7 Uhr. 
Es wird höflichſt gebeten, in dieſem Konzerte 
nicht zu rauchen. j 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 31. Ott. bis 6. Novbr. 


——u— 


Thermometerſtand 
Tag. Barometer] Wind. 
0 | tieffter | döchſter Stand. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Zins-| Preus.Cour 


Den 4, November 1847. 


Fuss. |Brief.| Geld. 

Staats-Schuldscheine ...... 34 | 92 — 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T7. — | 903 | 904 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 | 884 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. | 3 1 — 
Westpreussische Pfandbriefe | 34 91 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 101 [100% 

dito dito dito 3 | 93 944 
Ostpreussische dito 33 — 94 
Pommersche dito 31931 | 924 
Kur- u. Neumärkische dito 31934 — 
Schlesische dito .. | — — 
Pr. Bank -Antheil- Scheine | — 104 | — 
Friedriebhsd or 1377 1 
Andere Goldmünzen #5 Thlr. — 1241 
Diseonioobobo — 3 4 


Actien, 


Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. 3 — 11714 — 
dio dto. Prior. Oblig.,. 44 — = 
Berlin-Hamburger ........ 4 |1024 |1014 

do. Priorität. | 44 100 _ 
Berlin-Potsd.-Magdeb, ..... 4 — —. 
dio, Prior. OD H. 4 9114 — 
dio. dio. dto 5 1000 — 
Url.-Stet. E. Lt. A. und 3. — 11 | — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — Sr 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 | — . 
Köln Mind. v. ee... 4 96 — 5 
Düss. Elb. Eisenbahnn — 981 — 
dio. dto. Prior. Obli g.. 4 — > 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 1115} 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 8 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 — a2 
Niederschl.-Märk. .......| 4 881 — 
Nied. -Mrk. Pr. er 4 92 | — 
do. Priorität 5 102 — 

de. III. Serie 5 1004 — 

Ob.- Schles. Eisenbahn Li. A. 4 — 11054 
do do. Prior.-Obl. 44 — — 
do. do. E. . 4 — — 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) | 4 — — 
dto. Priorität... | 5 — 198 

Rhein. Eisenbahn .. ,.,.. — 821 — 
do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 874 | 864 
dto. dte. Prior. Oblig..... 4 — — 
Thüringer Me 218 4 9111 — 
N 0 4... ..;., ENTE 
dto, dio. Priorität... 5 102 1013 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 5. November 1847. en | 
Der Scheffe N bon 16 | 
(Der Soon Preuß.) Bel afl 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 MZ. 2 20. — ; 2 5 
Roggen dito | 1! 23! 4| 11 27 5 
Gerſte el 1123) 4 1 280 8 
Hofer:: . 226 8 — 29 9 
Buchweizen 11145] 1 23] 4 
Erbſen n . 
Kartoffeln.. — 157 — 20 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfb. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 — = 1 
Bulter das Faß zu 8 Pfb. 2 ——! 21 5— 


